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IN EIGENER SACHE

Liebe Waldstraßenviertelbewohner,

Mit herzlichen Grüßen
Ihr Jörg Wildermuth, Vorstandsvorsitzender 
Bürgerverein Waldstraßenviertel e. V.

ich wünsche Ihnen allen ein glückliches, erfolgreiches, vor allem aber ein ge-
sundes neues Jahr. Auch für 2022 wird das wohl der entscheidende Wunsch 
bleiben – Corona beschäftigt uns leider länger, als viele vermutet und gehofft 
hatten. Zu „verdanken“ haben wir das den Unvernünftigen, die sich trotz aller 
wissenschaftlichen Belege der notwendigen Impfung verweigern und so die 
Pandemie weiter in die Länge ziehen. Und das zu Lasten der breiten Mehrheit 
der Bevölkerung, die zum Teil schon dreifach geimpft ist und dennoch immer 
wieder mit Einschränkungen zu leben hat.

Ich frage mich auch, was diese Einschränkungen für die Mitgestaltung der 
Entwicklung unserer Stadt bedeuten. Die Verwaltung hatte in dieser Corona-Zeit 
zwar einige neue Formate der Bürgerbeteiligung entwickelt, die ganz gut funk-
tionierten. Beim Stadionumfeld und auf dem Liviaplatz wurden die Anwohner 
dabei vor Ort befragt. Andere Großprojekte aber werden derzeit eher im Ver-
borgenen vorangetrieben, z. B. der Matthäikirchhof. Dabei geht es um nichts 
Geringeres als die komplette Neugestaltung eines zentralen Teils der Leipziger 
Innenstadt, die Keimstätte unserer Kommune. Der Bürgerverein Waldstraßen-
viertel unterstützt hier den „offenen Brief“ mehrerer Verbände, die sich für den 
Komplettabbruch des Stasi-Neubaukomplexes einsetzen. Darin wird gefordert, 
dass der für 2022 vorgesehene Wettbewerb zur Neustrukturierung des Matthäi
kirchhofes nach eingehender öffentlicher Diskussion der Aufgabenstellung un-
bedingt als offener Architektenwettbewerb durchgeführt werden sollte, um so 
die größtmögliche Bandbreite an Lösungsvorschlägen zu erreichen. Wie kann 
aber unter Corona-Bedingungen eine solche öffentliche Diskussion aussehen? 
Keine leichte Frage für alle Beteiligten. Wir werden uns auf jeden Fall in diesen 
Prozess einbringen und werden Sie über den Fortgang informieren.

Für heute wünsche ich Ihnen einen guten Start ins neue Jahr. Trotz aller 
Widrigkeiten sollten wir optimistisch bleiben und fröhlich nach vorne schauen. 
Und mit ein bisschen mehr Vernunft wird es uns auch gelingen, diese Corona- 
Krise endlich hinter uns zu lassen.
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Naturkundemuseum 
eröffnet Jubiläumsjahr
Von Marike Nachtigal

Am Rande des Waldstraßenviertels, ganz in 
der Nähe der Stelle, an der der Pleißemühl-
graben wieder ans Tageslicht zurückkehrt, 
steht seit fast 200 Jahren ein großes Ge-
bäude im klassizistischen Stil. Früher (ab 
1838) war es als II. Höhere Bürgerschule 
ein Ort der Disziplin und des gedrillten 
Lernens, die Mädchen und Jungen durften 
das Gebäude nur durch verschiedene Ein-
gänge betreten. Auch heute noch wird in 
diesem Haus Wissen vermittelt, allerdings 

auf eine ganz andere Art. Seit dem Jahre 
1923 ist das Gebäude mit Blick auf den 
Goerdelerring das Leipziger Naturkunde-
museum. Ein Ort der Wissenschaft, an dem 
in Flora, Fauna, Geologie und Archäologie 
gesammelt, bewahrt und geforscht wird. 

Ein besonderes Highlight des Muse-
ums sind die Präparate von Herman H. Ter 
Meer, einem der wichtigsten Präparatoren 
des 20. Jahrhunderts. Seine Gabe war es, 
die Tiere so naturgetreu in ihrem jeweili-
gen Wesen nachzustellen, dass sie wie Mo-
mentaufnahmen des Lebens wirken. Durch 

diese neue Herangehensweise sowie neue 
Techniken war es ihm gelungen, die mo-
derne Präparation gravierend zu verändern. 
Ganze 241 seiner Präparate und 67 seiner 
Kleinplastiken gehören zur Sammlung des 
Museums. 

Themenjahr „Herman H. Ter Meer – 
Tierpräparator aus Leydenschaft“
Am 16. Dezember 2021 wäre der Nieder-
länder 150 Jahre alt geworden. Aus diesem 
Grund widmet das Naturkundemuseum 
dieser außergewöhnlichen Persönlichkeit 
und seinem Lebenswerk eine Sonderaus-
stellung sowie ein ganzes Themenjahr. 
Der gebürtige Leydener, deshalb die An-
spielung im Titel des Themenjahrs „Tier-
präparator aus Leydenschaft“, konnte in 
seiner Heimat nicht sein volles Potential 
entfalten, sodass er 1907 seinen Dienst 
als Inspektor des Zoologischen Institutes 
der Universität Leipzig antrat. Dort war 
es unter anderem seine Aufgabe, sich mit 
den Objekten aus der ersten deutschen 
Tiefseeexpedition, geführt vom Leiter des 
Zoologischen Institutes der Universität 
Leipzig, Carl Chun, zu beschäftigen, die 
auch heute noch Teil der Sammlung des 
Museums sind. Daneben schuf er zahlrei-
che spektakuläre Präparate, beispielsweise 
auch ein Walross, welches lange Zeit im 

Meeresmuseum von Stralsund ausgestellt 
war und erst 2020 an seine Leipziger „Ge-
burtsstätte“ zurückkehrte. Der Orang-Utan 
als Leitfigur der Ausstellung beweist Ter 
Meers Geschick der lebensechten Darstel-
lung eines Tieres. In der Sonderausstellung 
werden ausgewählte und bislang noch nie 
gezeigte Werke Ter Meers präsentiert. Zu-
sätzlich wird Herman Ter Meer den Besu-
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Hinrichsenstaße 4 vor der Sanierung

Eulenpapageien. Präparat von 
Herman H. Ter Mer gefertigt

Herman H. Ter Meer im Atelier
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Praxismitarbeiter 

(m/w/d) gesucht.

Bewerbungen bitte an

info@dr-fenner-hirschberg.de

cherinnen und Besuchern als Privatperson 
nähergebracht, indem zum Beispiel gezeigt 
wird, welcher Freizeitbeschäftigung er im 

Winter am liebsten nachging. Begleitet 
wird die einjährige Ausstellung von mo-
natlichen Aktionen und themenbezogenen 
Einzelveranstaltungen, wie der Interna-
tionalen Tagung des Verbandes Deutscher 
Präparatoren und einer Veranstaltungsreihe 
mit vielseitigen und spannenden Gästen in 
Kooperation mit der HTWK.

Naturkunde zum Greifen nah
Herman H. Ter Meer war nicht nur Hand-
werker und Künstler, er verstand sich auch 
als Naturschützer und wollte seinen Mit-
menschen die belebte Umwelt näherbrin-
gen. Sicher ganz in seinem Sinne dient 

das Museum heute nicht zuletzt als Ort der 
Bildung. Im Museum werden Ter Meers 
Präparate teilweise in Dioramen präsen-
tiert, welche das Tier in seiner jeweiligen 
Umgebung darstellen. Insbesondere für 
Kinder bietet sich dadurch eine eindrück-
liche Wahrnehmung der Natur in ihrem rei-
nen Zustand. In altersgerechten Führungen 
werden einzelne Themen anschaulich und 
mit zahlreichen „Fühlobjekten“ näherge-
bracht. Gerade für Schulklassen stellen die 
Führungen im Museum eine passende Er-
gänzung und willkommene Abwechslung 
zum Schulalltag dar. 

Das Naturkundemuseum lässt sich 
auch bequem vom heimischen Sofa aus 
besuchen: In der digitalen Retrowelt des 
Museums offenbaren sich noch zusätzliche 
spannende Inhalte. 

Auch wenn seit dem letzten Jahr der Um-
zug in den ehemaligen Bowlingtreff am 
Wilhelm-Leuschner-Platz beschlossene 
Sache ist, wird „das Haus mit der großen 
Spinne“ noch einige Jahre für interessierte 
Besucherinnen und Besucher aller Alters-
klassen offenstehen.

Sonderausstellung
16. Dezember 2021 - 16. Dezember 2022

Ringvorlesung
13. April - 06. Juli 2022 jeweils mittwochs 
von 17.15 bis 18.45 Uhr im Hörsaal der 
HTWK

58. Arbeitstagung des Verbandes 
Deutscher Präparatoren 
13. - 17. September 2022 in der Uni Leipzig, 
Talstraße 33

Öffnungszeiten
Dienstag bis Sonntag von 9 bis 18 Uhr
Telefonnummer: (0341) 98221-0
Website: www.naturkundemuseum.leipzig.de
sowie auf: Wer möchte, kann das Naturkundemuseum Leipzig 

auch in digitaler Form erkunden

Neues Domizil voraussichtlich ab 2029: Der Bowlingtreff

Eine Dermoplastik entsteht: Ter Meers Arbeitsschritte bei der Präparation eines Schneeleoparden (Panthera uncia), 1933

Ter Meer im Atelier des Zoologischen Instituts 
der Universität Leipzig, 1910
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Causa
Rosentalteich
Von Jörg Wildermuth

Die Aufregung war riesengroß, nachdem 
bekannt wurde, dass der Stadtrat faktisch 
die Aufgabe des vorderen Rosentalteiches 
beschlossen hatte. Zwar wird die Stadtver-
waltung noch beauftragt, bis zum zweiten 
Quartal 2022 mögliche Schäden an der 
Teichsohle zu beseitigen. Ansonsten soll 
aber lediglich „eine Tafel am Teich aufge-
stellt werden, die die Geschichte der Rosen-
talwiese erläutert und verdeutlicht, dass der 
Teich Rosentalwiese aufgrund der Prozesse 
des Klimawandels trockengefallen ist und 
kein dauerhaftes Wasser führt.“

Entscheidungsgrundlage für den Stadt-
rat war ein sogenannter „Verwaltungsstand-
punkt“ des Amtes für Stadtgrün und Gewäs-
ser. Darin ist zwar davon die Rede, dass an 
der Erhaltung des vorderen Rosentalteiches 
ein „gesamtstädtisches Interesse“ beste-
he. Allerdings seien alle Varianten für eine 
nachhaltige Stabilisierung des Wasserstan-
des ohne positive Ergebnisse geblieben.

Soweit, so unbefriedigend. Denn sowohl 
der Stadtratsbeschluss als auch der Verwal-
tungsstandpunkt werfen Fragen auf:

1. Warum verweist der Stadtrat ausschließ-
lich auf den Klimaschutz und lässt dabei 
völlig außer Acht, dass das Rosental ein 
Landschaftsdenkmal ist? Zu diesem Land-
schaftsdenkmal gehört unstrittig auch der 
Teich.
2. Warum ignoriert der Stadtrat den für 
die Bewohner so wichtigen Naherho-
lungswert des Rosentalteiches? Die-
ser Teil des Rosentals verliert so seine 
Qualität als Picknickplatz im Sommer 
und als Eisfläche zum Schlittschuhfah-
ren für die Kinder im Winter.
3. Hat das Amt für Gewässer und Stadt-
grün wirklich alle Varianten geprüft? 
Nebenan läuft die Feuerland-Baustelle 
des Zoos mit Grundwasser voll. Das 
Wasser in den Rosentalteich zu pum-
pen ist eine Leichtigkeit – der Ortsteich 
in Sellerhausen-Stünz könnte hier ein 
Vorbild sein.
4. Verfügt das Amt überhaupt über alle 
vorhandenen Informationen zum Rosen-
talteich? Ein ehemaliger Zoo-Mitarbei-
ter, den die LVZ ausfindig gemacht hatte und 
mit dem auch wir sprechen konnten, schwört 
Stein und Bein, dass es eine Verbindung vom 
Zoo-Aquarium zum Rosentalteich gäbe. Die-
se sei auch schon zu DDR-Zeiten genutzt 
worden, um den Teich zu befüllen. Wenn das 
so ist, entfällt der Klimawandel als Argument.

5. Und ganz grundsätzlich: Wie viel Grund-
wasser entzieht der Zoo eigentlich insge-
samt dem Rosental als Brauchwasser? Die 
Antwort darauf wird uns unverständlicher-
weise bis heute mit Hinweis auf den Daten-
schutz verweigert. Es wird lediglich auf den 

vorhandenen Bestandsschutz aus DDR-Zei-
ten verwiesen. Angesicht des, auch mit der 
Trockenheit zusammenhängenden, Baum-
sterbens im Rosental wäre das aber eine 
wichtige Information. Mal sehen, ob zumin-
dest Stadträte diese Zahlen erhalten.

Anfang November konnte ich dann auf 
Einladung der Grünen-Stadträtin Katha-
rina Krefft an einem Vor-Ort-Termin mit 
Amtsleiter Rüdiger Dittmar teilnehmen. Bei 
dieser Begehung waren von ihm dann zu-
mindest neue Töne zu hören: Der vordere 

Rosentalteich solle auf gar keinen 
Fall aufgegeben werden. Bei dem 
anstehenden Teichsanierungsplan 
solle auch die Priorisierung der zu 
sanierenden Teiche überprüft wer-
den, der Rosentalteich könne hier 
möglicherweise nach oben rut-
schen. Auch eine Vergrößerung des 
Teiches und die Wiederherstellung 
der alten Nierenform seien eine Op-
tion. 

Wie emotional die Debatte 
um den Rosentalteich ist, zeigte 
sich auch bei diesem Rundgang. 
Eine junge Frau äußerte sehr un-
gehalten ihr Unverständnis über 
den aktuellen Zustand. Und auch 
die Leserbriefe in der LVZ zeigen 
deutlich, wie wichtig die Erhal-

tung des vorderen Rosentalteiches für die 
Bevölkerung ist. Der Bürgerverein Wald-
straßenviertel wird bei diesem Thema 
nicht lockerlassen und weiterhin darauf 
drängen, dass der Rosentalteich wieder-
hergestellt wird.

Rosenthal und Gellert-Denkmal, Zeichnung und Lithografie 
von Robert Geissler, um 1850
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AG Kino- und Filmgeschichte
Kinosterben 
zu Jahresbeginn 1964

Wie hieß es in der Nummer 172 der Waldstra-
ßenviertel NACHRICHTEN? „Unsere AG fei-
ert Silvester etwas eher, am 17. Dezember, ab 
19 Uhr stoßen wir an.“ Der 
spritzige DEFA-Silvester-
punsch mit Eisprinzessin 
Christel Bodenstein musste 
abgesagt werden, wie Be-
gegnungen im Januar und 
Februar im Neuen Jahr. 
Leider!

Ein Rückblick: In der 
Neujahrswoche des Jahres 
1964 planten viele Leip-
ziger einen Filmbesuch 
und studierten das Kinoprogramm der 32 
Filmtheater, die es damals in Leipzig gab. 
Die LVZ druckte die Spielpläne, wie üblich 
auf einer umfänglichen Zeitungsseite. Etwas 
stimmte jedoch nicht. Hatte die Silvesternacht 
dem Filmredakteur so zugesetzt, dass er Kinos 
vergaß?  Es fehlten fünf Häuser: Albertgarten, 
Viktoria, Central-Lichtspiele, Edda-Licht-
spiele, Filmeck. Beliebt und gern besucht im 
Osten, Westen und im Zentrum der Stadt.

Leserbriefe fragten: Warum? Die Begrün-
dung der Bezirksfilmdirektion: „Geschlos-
sen wurden fünf Kinos wo keine baulichen 
und technischen Möglichkeiten zur Moder-
nisierung möglich sind, und in deren Nähe 
sich andere Filmtheater befinden.“ 

Schaut man in statistische Jahrbücher 
war über die Jahre, selbst im kinofreudigen 
Leipzig, dank Fernsehen mit Hochantenne, 

ein Besucherrückgang 
nicht zu übersehen. Fast 
60 Jahre danach zähle 
ich diese Kulturstätten 
nur noch an einer Hand 
ab. So reduzierten sich 
beispielsweise im Nor-
den unserer Stadt die 
Kinos von zehn auf null. 
Erstaufführungshäuser 
wie „Capitol“, „Casi-
no“ oder „Wintergarten“ 

mussten ebenfalls dran glauben.

In meinem Archiv entdecke ich ein Foto der 
Saal-Ruine der „Edda-Lichtspiele“ (eröffnet 
1910, am Lindenauer Markt), von mir Jahr-
zehnte nach der Schließung dokumentiert. 

Sorry, irgendwie werde ich jetzt traurig. 
Aber, die Hoffnung stirbt zuletzt. Ich hoffe 
auf Frühjahrstermine unserer AG.

Michael Zock

Veranstaltungskalender?
Auf der Rückseite dieser Ausgabe finden 
Sie nicht den gewohnten Veranstaltungs-
kalender. Veranstaltungen oder persönli-
che Treffen sind aktuell nicht möglich, 
das Vereinsleben ruht jedoch keinesfalls. 

Vogelkundliche Wanderungen ...
mit Dr. Roland Klemm finden vorbehaltlich  
aktueller Regelungen am 25. Januar und 26. 
Februar statt. Treffpunkt um 10.00 Uhr ist die 
Gustav-Adolf-Brücke.

Neue Geschäftsadressen ...
Anke Fischer/mod´s hair, Hinrichsenstraße 30 

Neujahrsempfang 
Wenn es die Lage zulässt, findet un-
ser diesjähriger Neujahrsempfang am 6. 
Februar um 11.00 Uhr in der Quarter-
back-Arena statt. Karten zu je 20 € kön-
nen ab sofort beim Bürgerverein erworben 
werden (Sparkasse Leipzig, Bürgerverein 
Waldstraßenviertel e. V., IBAN: DE84 
8605 5592 1183 5294 53, Verwendungs-
zweck: Neujahrsempfang). Die Platzan-
zahl ist begrenzt.

Aus dem
Vereinsleben

Werden Sie
Vereinsmitglied

Werden auch Sie Mitglied im Bürgerverein 
und unterstützen Sie damit unsere Arbeit 
tatkräftig. Die einfache Mitgliedschaft ko-
stet 35,00 € pro Jahr (ermäßigt 20,00 €), 
Ehe- und Lebenspartner zahlen nur noch 
20,00 € (ermäßigt 10,00 €). Für juristi-
sche Personen beträgt der Beitrag 85,00 € 
jährlich. Des Weiteren können Sie Förder-
mitglied (99,00 €) werden, wenn Sie uns 
verstärkt unterstützen wollen. 

Füllen Sie einfach unseren Aufnahmeantrag 
aus und senden ihn als Foto oder gescannt 
per E-Mail an buergerverein@waldstras-
senviertel.de, per Fax an 24723674 oder 
klassisch per Post an Bürgerverein Wald-
straßenviertel e. V., Hinrichsenstr. 10, 04105 
Leipzig. Einzelheiten für die Verarbeitung 
Ihrer personenbezogenen Daten erfahren 
Sie auf waldstrassenviertel.de/datenschutz/.

Mitgliedsantrag
Hiermit beantrage(n) ich/wir die Mitgliedschaft  
im Bürgerverein Waldstraßenviertel e. V. als:

Firmenbezeichnung (optional)

Vorname, Name

Straße, Haus-Nr., PLZ, Ort

Telefon

E-Mail

einfache Mitgliedschaft 35,00 € p.a.
Ehe- oder Lebenspartner: 20,00 € p.a.

ermäßigte Mitgliedschaft: 20,00 € p.a.
Ehe- oder Lebenspartner: 10,00 € p.a.

Juristische Person/Institution: 85,00 € p.a.
Fördermitglied: 99,00 € p.a.

Ich bezahle bequem per Bankeinzug:
Kreditinstitut

IBAN

Ort, Datum: Unterschrift: ""

Saal-Ruine der „Edda-Lichtspiele“, 
eröffnet 1910 am Lindenauer Markt

Leipzig
Praxis für Osteopathie

Funkenburgstraße 12
04105 Leipzig

Tel. +49 341 5637075
info@junge-osteopathie.de
www.junge-osteopathie.de

Leipzig
Praxis für OsteopathieWenn alle Systeme 

des Körpers 
wohlgeordnet sind 
herrscht Gesundheit.

Andrew T. Still 
(Begründer der Osteopathie)

„

“
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Praxismitarbeiter 

(m/w/d) gesucht.

Bewerbungen bitte an

info@dr-fenner-hirschberg.de

Sprechende 
Stolpersteine
„Ich liege euch tagtäglich zu Füßen und ihr 
schaut auf mich herunter.
Aber bemerkt ihr mich, lest ihr mich, kennt 
ihr eigentlich meine Geschichte?“

Das Ariowitsch-Haus wird in den kommen-
den Wochen Geschichte erfahrbar machen. 
Dabei sollen unterschiedlichste Kurzfilme 
über die Leipziger Stolpersteine realisiert 
werden. Ein Film-Workshop für alle und 
jeden von 6 bis 109 Jahren (Januar – April 
2022). Du wolltest schon immer Filme dre-
hen und wusstest nicht wie? Hier ist Deine 
Chance. Jeder Stolperstein hat seine eigene 
Geschichte! Seid dabei, erzählt sie mit uns 
und meldet euch unter: kontakt@ariowitsch-
haus.de oder +49 341 22541000.
Lassen wir die Stolpersteine erzählen.

Stolpersteine der Familie Jolowicz in der 
Ferdinand-Rohde Straße 28

Die
Mitgliederversammlung
Von Andreas Reichelt

Am 4. November lud der Bürgerverein 
Waldstraßenviertel e. V. zur Mitglieder-
versammlung in die Räume der Kranken
hausgesellschaft Sachsen ein. Ehrenpräsi-
diumsmitglied Dr. Hans-Joachim Schindler 
führte gewohnt souverän die Veranstaltung 
– und durch die Tagesordnung.

Der Vereinsvorstandsvorsitzende Jörg 
Wildermuth freute sich, die Mitglieder nach 
der entfallenen Versammlung im letzten 
Jahr wieder persönlich begrüßen zu können. 
Er bedankte sich bei allen Arbeitsgruppen 
für die kontinuierliche Arbeit auch während 
der Einschränkungen, die so zur Sichtbar-
keit des Vereins und seiner Arbeit im Viertel 
beigetragen haben. 

Anlässlich des 30jährigen Vereinsjubi-
läums dankte Wildermuth den Gründungs-
müttern und -vätern, die damit einen wichti-
gen Impuls für unser Viertel gesetzt und den 
Grundstein dafür gelegt haben, das der Ver-
ein heute immer noch ein so großes Gewicht 
im Stadtleben hat.

In einem Rückblick auf 2,5 Jahre Ver-
einsleben ließ er verschiedene Ereignisse 
Revue passieren: u.a. zwei abgesagte Fun-
kenburgfeste, die Übergabe der restaurierten 
Hüterinstatue auf dem Spielplatz mit Minis
terpräsident Kretschmer, das Bewohnerpar-
ken, die Neugestaltung des Liviaplatzes, die 
Anti-Waschbär-Aktion zugunsten der Grau-
reiherbrutplätze im Rosental und die aktu-
elle Diskussion um den trockengefallenen 
Rosentalteich. 

Im Ausblick konnte die Förderung durch 
das neue Stadtbezirksbudget der Stadt Leip-
zig für eine Büchertauschbox auf dem Li-
viaplatz, die Sanierung des vom Verein 
betreuten historischen Telefonverteiler-

häuschens in der Feuerbachstraße sowie die 
Neuauflage von zwei Flyern des Bürgerver-
eins bekannt gegeben werden. Themen, an 
denen der Verein in Zukunft arbeitet, sind 
die innere Jahnallee, das Sportmuseum im 
neu entstehenden Stadionumfeld sowie die 
Zukunft des Naturkundemuseums.

Arbeitsgruppen und Finanzen
Für die AG Kino- und Filmgeschichte 

dankte die Ehrenvorsitzende Barbara Baum-
gärtel dem abwesenden AG-Leiter Michael 
Zock für seine spannenden und kenntnisrei-
chen Vorführungen.

Von der AG Öffentlichkeitsarbeit be-
richtete Andreas Reichelt vom kontinuier-
lichen Erscheinen der Waldstraßenviertel 
NACHRICHTEN als neben dem Internet-
auftritt wichtigstem Informationsmedium 
für Verein und Viertel. Er stellte weiterhin 
die Arbeit in den sozialen Netzen, die Lay-
outs der beiden in Arbeit befindlichen neuen 
Flyer sowie den Waldstraßenviertel Kalen-
der 2022 vor.

Heinz Bönig aus der AG Jüdisches Le-
ben sprach von vielen abgesagten und ver-
schobenen Veranstaltungen, aber auch von 
erfolgreichen neuen Online-Formaten. Und 
der Übernahme der Führungen zu jüdischen 
Spuren im Waldstraßenviertel von Ulrich 
Baumgärtel, der diese nach 18 Jahren in 
Melanie Eulitz´ und seine Hände übergab. 
Als neues Projekt stellte er Erinnerungsta-
feln an bedeutende jüdische Persönlichkei-
ten vor, das sich aktuell in Abstimmung mit 
den Behörden befindet.

Von den vogelkundlichen Wanderungen 
der AG Natur und Umwelt konnte Roland 
Klemm über regen Zuspruch nach einigen 
abgesagten Terminen berichten.

Auch Katja Haß berichtete von nur ei-
ner Führung durch das Viertel im letzten 
Jahr, aber in diesem von wieder steigen-
dem Interesse.

Für die AG Verkehr sprach Jörg Wildermuth 
die langfristig angeschobenen und letztlich 
oft erfolgreichen Projekte wie z. B. innere 
Jahnallee an. Den Rundgang mit Baubürger-
meister Dienberg und die weiteren Kontakte 
mit ihm stufte er als sehr konstruktiv ein.

Finanzvorstand Jürgen Wasmann konn-
te für 2019 und 2020 einen ausgeglichenen 
Haushalt dokumentieren, wobei er die Zu-
wendungen durch die Stadt Leipzig als we-
sentlich hervorhob. Sorge bereite, dass viele 
Fördermitglieder den Verein nicht mehr un-
terstützen, Stichwort: Bewohnerparken.

In der nachfolgenden Diskussion wur-
den unter den Teilnehmern das Werben 
neuer Mitglieder und Fördermitglieder, ein 
umfassenderes Engagement bei der Erhal-
tung des Rosentalteiches und Fragen zum 
Wirtschaftsplan erörtert.

Anschließend wurde der Vorstand durch 
Abstimmung für beide Wirtschaftsjahre ein-
stimmig entlastet.

Zum letzten Tagesordnungspunkt „Son-
stiges“ gab Ehrenmitglied Andreas Kreutz-
burg Anregungen zu einer Filmpräsentation 
und Konzertaufführungen mit Musik jüdi-
scher Komponisten von Gewandhausmusi-
kern im Viertel.

Mit einem herzlichen Dankeschön an die 
Teilnehmer beendete Hans-Joachim Schind-
ler die diesjährige Versammlung.
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Rebecca Rothe
Diplom-Restauratorin
Mitglied im Verband der Restauratoren (VDR) e.V.

Konservierung und Restaurierung von Gemälden, 
Skulpturen, Zierrahmen und Raumausstattungen

ROTHE BURG
Restaurierung

Rebecca Rothe | Uferstraße 17 | 04105 Leipzig
Telefon: + 49 151 54709803
kontakt@rothe-burg-restaurierung.de
www.rothe-burg-restaurierung.de

Ehrenamtliche Redaktions-
kollegen gesucht
Von Katja Haß

Sie schreiben gerne? Sie möchten sich enga-
gieren, aber Ihre Zeit dafür individuell eintei-
len? Sie interessieren sich für das beziehungs-
weise wohnen im 
Waldstraßenviertel 
und wollen gern 
neue Leute ken-
nenlernen? Dann 
sind Sie bei uns 
in der Redaktion 
der Waldstraßen-
viertelnachrichten 
richtig.

Wir treffen uns 
regelmäßig einmal pro Monat im Bürgerver-
ein, um die Themen für das aktuelle Heft zu 
besprechen und die Seiten zu planen.

Bei einem ersten Treffen bringen alle 
Redaktionsmitglieder verschiedene The-
menvorschläge mit und wir diskutieren 
gemeinsam, was die interessantesten und 
dringendsten Themen sind. Für die Recher-
che und das Schreiben eines Beitrages ha-
ben Sie dann rund vier Wochen Zeit.

Bei einem weiteren Redaktionstreffen le-
sen wir gemeinsam Korrektur und stimmen 

zum Beispiel über Überschriften ab, feilen an 
dem einen oder anderen Wort und achten dar-
auf, dass auf allen 28 Seiten der „Waldis“ die 
gleichen Grammatikregeln gelten.

Aktuell suchen wir zum Beispiel jeman-
den, der Freude am Portraitschreiben hat 
oder Sie bringen sich mit ihrem individuel-
len Thema ein. Das ist eine gute Möglichkeit 

für Neuzugezo-
gene aber auch 
für langjährige 
Bewohner, das 
Viertel und seine 
Menschen besser 
kennenzulernen.

Wir arbeiten 
ehrenamtlich und 
bei jeder Redak
tionssitzung ist 

auch Zeit für einen persönlichen Aus-
tausch. Außerdem sind unser Sommergril-
len und das gemeinsame Weihnachtsessen 
der Redaktion eine langjährige Tradition. 

Schauen Sie doch mal bei uns vorbei.

Unsere nächsten Redaktionstermine, 
jeweils 19 Uhr im Bürgerverein:
08. März 2022, 03. Mai 2022, 05. Juli 2022, 
06. September 2022, 01. November 2022, 
03. Januar 2023

Derzeit tagt die Redaktion wieder online

Neuigkeiten 
aus unserem Archiv
Von Jörg Philipp

Auf der Mitgliederversammlung am 4. No-
vember hörten wir Berichte zur Tätigkeit ver-
schiedener Arbeitsgruppen. Unerwähnt blieb 
und soll deshalb hier ergänzt werden, dass es 
im Berichtszeitraum eine jahrelang sehr akti-
ve AG „Geschichte sammeln“ gab. Um de-
ren Arbeitsergebnisse für künftige Recher-
chen vernünftig dokumentieren zu können, 
bekamen wir 2019 vom Land Sachsen 
zweckgebunden 4.000 €, mit denen wir 
2020 endlich unser digitales Archiv mit ei-
ner professionellen Software – die auch das 
Stadtarchiv Leipzig verwendet – starten 
konnten. Der Aufbau des Archivs ist die lo-
gische Fortführung der bisherigen AG Ge-
schichte. Daran arbeite ich coronabedingt 
bisher im „Homeoffice“ (siehe dazu auch 
WN 166 S. 11).

Auf nunmehr 300 gespeicherte Artikel 
ist das digitale Archiv unseres Bürgerver-
eins bisher angewachsen. Jeder Artikel 
wird dabei nach wichtigen enthaltenen Be-
griffen durchforstet, der Fachbegriff dafür 
heißt „verschlagwortet“. Das sind vor al-
lem Gebäude/Straßen (aktuell 234), Orts-
bezeichnungen (177), Personen (180) und 

Sachbegriffe (150). Diese Tätigkeit führt 
zu interessanten geschichtlichen Erkennt-
nissen, ist natürlich aber zeitintensiv. Sie 
kann auch süchtig machen.

Wussten Sie zum Beispiel, dass Dimitri 
Schostakowitsch anlässlich der Feier zum 
200. Todestag von Johann Sebastian Bach 
1950 in Leipzig war und im Hotel „Intou-
rist“ (Haus Antifa) in der Elsterstraße am 
dortigen Flügel spielte? Oder dass das Ge-
lände der ehemaligen Propsteikirche im 
Zöllnerweg früher ein Massengrab für an 
der Pest Verstorbene war? 

Aus rechtlichen Gründen können wir das 
Archiv (noch) nicht zur Internetrecherche 
freischalten. Wichtig ist zunächst, dass das 
Wissen abrufbereit gesichert ist. Wenn die 
allgemeine Situation wieder Zusammenkünf-
te im Bürgerverein erlaubt, werden wir inter-
essierten Mitgliedern Inhalt und Nutzungs-
möglichkeiten erläutern. 

Hier möchte ich einen Bogen zum Ar-
tikel links in dieser Ausgabe schlagen. 
Für uns Redakteure der Waldstraßenvier-
tel NACHRICHTEN ist das Archiv schon 
jetzt eine Hilfe. Wenn ein Thema für ei-
nen künftigen Artikel vorgeschlagen wur-
de, konnte ich die Recherche dafür bereits 
mehrfach mit dem archivierten Wissen 
unterstützen. Auch für unser Archiv gilt: 
Mitstreiter gesucht. 

Autoren gesucht!

Bewerbungen ehrenamtlicher Schreiberinnen und Schreiber für die 
Waldstraßenviertel NACHRICHTEN bitte an: buergerverein@waldstrassenviertel.de
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Kochen ohne Grenzen
In den Küchen unserer Nachbarn 

Von Beate Schuhr

Liebe Nachbarn,
vor kurzem war ich zum Abendessen 

eingeladen: Auf dem Tisch steht ein bunt 
glasierter Tontopf mit spitz zulaufendem 
Deckel. Meine Gastgeberin Barbara hebt 
den Deckel und ein intensiver Duft nach 
Koriander, Kreuzkümmel, Ingwer und Kur-
kuma erfüllt den Raum. In Sekundenschnel-
le sind wir in Marokko, in der Küche von 
Madame Mellouk.  

Wie kommt ein Rezept aus der marok-
kanischen Familienküche zu uns ins Wald-
straßenviertel? Jamal Eddine, der Sohn 
von Madame Mellouk hat es meiner lieben 
Nachbarin verraten und ich darf es an Sie 
weitergeben.

Jamal Eddine lebt seit 13 Jahren in 
Leipzig. Nach drei Jahren BWL-Studium in 
Marokko entscheidet er, im Rahmen einer 
Familienzusammenführung nach Leipzig 
zu kommen, um sein Studium fortzusetzen. 
Aber zunächst muss Geld verdient werden. 
Jamal erzählt: „Das Kochen ist mein Hobby. 
Deshalb habe ich mir einen Job im Gastro-
nomiebereich gesucht. Aber ich wollte im-
mer selbstständig sein.“

2019 ist es soweit. Jamal eröffnet ein kleines 
Kaffee mit marokkanischen Spezialitäten. 
„Marokkanische Küche und marokkani-
sche Zutaten - europäisch präsentiert.“ Der 
Renner ist das eigene Pfan-
nenbrot, vegetarisch oder mit 
Fleisch gefüllt. „Wir kochen 
wie zuhause. Es sieht gut aus, 
aber man sieht auch, dass es 
handgemacht ist.“ Bald wird 
eine zweite Filiale eröffnet 
und dann ein Ladengeschäft. 
Und in diesem Geschäft hat 
meine Gastgeberin das gute 
Lammfleisch zusammen mit 
dem Familien-Rezept für die 
Lamm-Tajine erhalten.

Marokkanische Küche: 
Lamm-Tajine mit grünen 
Bohnen und Kartoffeln 

Tajine ist die Bezeich-
nung für den Topf und für 
die Schmorgerichte, die in 
diesem Kochgeschirr zubereitet werden. 
Der Tajine-Topf besteht aus einer Schale 
und einem gewölbten oder konisch ge-
formten Deckel. Der Deckel besitzt an 
der Spitze eine kleine Mulde, in die vor 
dem Garen kaltes Wasser gefüllt wird. Die 
Speisen im Tajine-Topf garen bei Niedrig-

temperatur im eigenen Saft. Während die 
Speisen langsam erhitzt werden, verdampft 
die Flüssigkeit des Garguts. Der Dampf 
steigt nach oben und kondensiert am Rand 

und an der mit Wasser ge-
füllten Mulde. Mit der Ta
jine zu kochen ist nicht ganz 
einfach: Unglasierte Töpfe 
müssen, ähnlich dem Rö-
mertopf, gut gewässert wer-
den. Ursprünglich wird die 
Tajine über Holzkohle oder 
Gas erhitzt, die Nutzung auf 
dem Elektroherd verlangt 
ein spezielles Kochgeschirr. 
„Man kann auch drei Cent-
Stücke im Dreieck ange-
ordnet auf die Herdplatte 
legen, um die Tajine vor der 
direkten Hitze zu schützen“ 
verrät Jamal. Er selbst nutzt 
eine Tajine aus Gusseisen. 
„Die Ton-Tajine geht auf 
dem Elektroherd einfach zu 

schnell kaputt.“
Jetzt wird gekocht: Ausgelöste Lammkeule 
oder Lammschulter in Würfel schneiden und 
in Öl mit Zwiebeln, Knoblauch, Ingwerpul-
ver und Kurkuma unter Rühren scharf anbra-
ten, mit Salz und Pfeffer würzen. (Daran den-
ken: Das geht nicht mit einem Tajine-Topf 

aus Ton auf dem 
Elektroherd, dann 
lieber eine Pfanne 
zum Anbraten neh-
men!). Wasser oder 
Lamm-Fond angie-
ßen, frischen Kori-
ander und frische 
Petersilie dazuge-

ben, den Topf schließen und im Backofen 
bei 180 Grad für eine bis anderthalb Stunden 
schmoren lassen. Kleine geschälte Kartoffeln 
dazugeben und 15 Minuten weiter schmoren. 
Zum Schluss die grünen Bohnen dazugeben 
und weitere zehn Minuten schmoren lassen.  

Für Fortgeschrittene und Experimen
tierfreudige: Süße Lamm-Tajine

Die gleichen Zutaten wie oben im Re-
zept verwenden und zusätzlich eine geras-
pelte Zwiebel mit anbraten. Die Sauce wird 
dadurch sämiger. Trockenpflaumen kurz 
kochen lassen, abgießen und trocken tupfen 
und dann mit Zucker und Zimt karamelli-
sieren. Zum Schmoransatz geben. Wasser 
oder Lamm-Fond angießen und wie oben 
beschrieben weiter verfahren. Das fertige 
Gericht mit geschälten und gerösteten Man-
deln bestreuen. „Schmeckt super!“, sagt Ja-
mal, „Ich liebe das Kochen. Dafür danke ich 
Mami.“ Wir auch: Merci, Madame Mellouk.

Familien-Rezepte sind die    besten: Süße Lamm-Tajine

Jamal Eddine: 
„Ich liebe das Kochen!“
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Bürgerpolizistin Gundel Minge rät: 
Ding Dong. 
Bitte NICHT öffnen!
Es fragte Julia Polony

Viele Mieter und Eigentümer 
haben Sicherheitsvorkehrungen 
getroffen, um ungebetene Gäste 
möglichst fern zu halten: Si-
cherheitsschlösser, Videokamera 
an der Klingel oder Alarmanlagen. 
Doch das alles nützt nichts, wenn 
Fremde sorglos ins Haus gelassen werden. 

Manche öffenen ihre Haustür bereitwil­
lig jedem, der klingelt. Machen sie es 
den Einbrechern und Betrügern damit 
zu einfach? Das möchte ich nicht gene-
rell bestätigen. Wenn ich bei Ermittlungen 
unangemeldet Einlass in ein Haus erbitte, 
werde ich von den Bewohnern in 99 % der 
Fälle „kontrolliert“, ob ich auch wirklich 
von der Polizei bin. Da möchte ich die im 
Waldstraßenviertel wohnenden und arbei-
tenden Menschen mal loben. Weiter so: 
Bitte schauen Sie sich vor dem Öffnen der 
Tür die Besucher ganz genau an! 

Dennoch kommen Fremde oft viel zu 
leicht ins Haus. Wie mogeln sich Trick­

betrüger, Einbrecher oder Leute hinein, 
die ausspähen wollen? Es gibt verschiede-
ne Kniffe von Kriminellen, sich unter einem 
Vorwand Zutritt in ein Haus zu verschaf-

fen: Dies können Männer und Frau-
en sein, die sich mit schauspiele-

rischem Talent und passender 
Bekleidung als Amtspersonen, 
Handwerker, Hilfesuchende, 
alte Bekannte oder Vertreter 

ausgeben. Ganz leicht wird es 
den Tätern gemacht, wenn die 

Haus- oder Nebeneingangstür offen 
steht, nicht richtig schließt oder die Perso-
nen ohne Hinterfragen einfach ins Haus ge-
lassen werden. Bitte achten Sie darauf, dass 
die Eingangstüren auch am Tag geschlos-
sen und auch Keller- sowie Dachbodentü-
ren immer zugeschlossen sind.  

Es heißt ja immer, man soll wachsam 
sein. Aber was bedeutet das denn? Man 
kann schließlich nicht jedem Fremden 
die Haustür vor der Nase zuschlagen.   
Doch, kann man. Denn so haben Sie erst 
einmal Abstand und Zeit zum Nachdenken. 

Wann sollte man skeptisch sein? Ins-
besondere dann, wenn Fremde an der Tür 
eine Notlage vorgeben. Stellen Sie sich die 

Frage: Warum sollten sich diese Personen 
an Sie wenden, wenn eine Apotheke oder 
ein Geschäft in der Nähe sind? Auch das 
verlockende Angebot eines Fremden mit 
angeblichen Schnäppchen, Gewinnver-
sprechen oder der Appell an Ihr Mitgefühl 
können Tricks sein, um Sie z. B. für ein un-
seriöses Haustürgeschäft zu kö-
dern. Skepsis ist in jedem Fall 
angesagt, wenn Sie von Frem-
den nach Ihren persönlichen 
Daten, dem Aufbewahrungsort 
Ihrer Wertsachen ausgefragt 
werden oder ob und wann die 
Nachbarn anwesend sind.

Wie sollte man sich gegenüber 
fremden Personen am oder im 
Haus verhalten?   Vorsicht ist 
generell geboten. Lassen Sie nur 
Dienstleister wie Handwerker 
oder Boten ins Haus, die Sie 
selbst bestellt haben. Hinter-
fragen Sie beim Vermieter oder 
der Hausverwaltung, ob alles 
seine Richtigkeit hat. Lassen Sie sich von 
Amtspersonen (z. B. Polizisten) den Dienst-
ausweis zeigen. Meine Kollegen und Kol-
leginnen von der Kriminalpolizei müssen 
beides vorweisen können: Dienstausweis 
und Kriminaldienstmarke. Sprechen Sie 

laut und energisch mit aufdringlichen Besu-
chern. Wenn Sie allein sind, bitten Sie einen 
Nachbarn um Unterstützung oder rufen Sie 
um Hilfe. Tauschen Sie mit Ihren Nachbarn 
die Telefonnummern aus, sodass Sie sich 
gegenseitig informieren können. 

Besondere Achtsamkeit ist an der Woh-
nungstür geboten: Öffnen Sie 
Ihre Tür immer nur mit vorgeleg-
ter Türsperre. Wenn keine Tür-
sperre vorhanden ist, sprechen 
Sie durch die geschlossene Tür. 
Lassen Sie niemals Unbekannte 
in Ihre Wohnung! Bei einer Not-
lage können Sie auch anbieten, 
nach Hilfe zu rufen oder geben 
Sie das Gewünschte durch den 
Türspalt hindurch. 
 
Sollte man die Polizei über 
eine solche Situation informie­
ren, auch wenn offensichtlich 
nichts passiert ist? Bitte infor-
mieren Sie sofort die Polizei un-
ter der Notrufnummer 110, wenn 

Ihnen eine Kontaktaufnahme verdächtig 
vorkommt. Notieren Sie sich wichtige De-
tails, wie z. B. eine Personenbeschreibung 
oder das amtliche Kennzeichen eines ver-
dächtigen Fahrzeugs. Wir gehen dem nach 
und sind dankbar für solche Hinweise.  

Kellertür, von Einbrechern 
aus der Angel gebrochen

Verkehrsexperten 
gesucht!

Die AG Verkehr im Bürgerverein sucht Unterstützung. Die Hotmail für Interessierte:
buergerverein@waldstrassenviertel.de

Waldstraße 43 · 04105 Leipzig
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Geschichte(n)sammler 
gesucht!

Die AG Geschichte sammeln im Bürgerverein sucht Unterstützung. Die Hotmail für Interessierte:
buergerverein@waldstrassenviertel.de

Amtsschimmel wiehert 
an der Jahnallee
Von Jörg Wildermuth

Ein aufmerksamer Zeitgenosse hat uns auf 
eine ziemlich irritierende Beschilderung auf-
merksam gemacht – ein echter Schild(er)bür-
gerstreich.

Bekanntermaßen gilt im ganzen Wald-
straßenviertel Tempo 30. Diese Geschwin-
digkeitsbegrenzung 
wird aufgehoben, wenn 
man das Viertel in Rich-
tung der inneren Jahnal-
lee verlässt. Allerdings 
gilt auch dort Tempo 
30. Warum dann also 
überhaupt die Aufhe-
bung?

Die Antwort des 
zuständigen Verkehrs- 
und Tiefbauamtes ist 
einerseits zwar rational nachvollziehbar, liest 
sich dann aber doch einigermaßen kurios 
(hier leicht gekürzt wiedergegeben):

„Bei der Beschilderung handelt es sich 
um das Verkehrszeichen 274.2 (Ende einer 
Tempo-30-Zone). Dieses Zeichen steht an al-
len Einmündungsbereichen der inneren Jahn-
allee und weist auf das Ende der innerhalb 

des Waldstraßenviertel bestehenden Tempo-
30-Zone hin.

Anders als die Straßen im Waldstra-
ßenviertel ist die innere Jahnallee als Tem-
po-30-Strecke durch das Verkehrszeichen 
274-30 ausgeschildert. Die entsprechenden 
Beschilderungen, die auf die hier geltende 

Höchstgeschwindigkeit 
hinweisen, stehen für 
alle Verkehrsteilnehmer 
gut sichtbar an jeder 
Kreuzung bzw. Ein-
mündung der inneren 
Jahnallee. Eine Einbe-
ziehung der Jahnallee 

in die bestehende Tempo-30-Zone 
ist aufgrund der Klassifizierung als 
Hauptnetzstraße nicht möglich.“

Kurz: Weil die Jahnallee eine Bun-
destraße ist, wird Tempo 30 beim 
Verlassen des Waldstraßenviertels 
(Tempo-30-Zone) aufgehoben, um 

dann auf der Jahnallee (Tempo-30-Strecke) 
gleich wieder eingeführt zu werden. Geregelt 
wird das durch zwei unterschiedliche Schil-
dertypen, die aber genau denselben Inhalt ha-
ben: Hier gilt Tempo 30.

Noch kürzer: An der Jahnallee wiehert 
der Amtsschimmel ganz gewaltig.

Unser diesjähriger
Neujahrsempfang
Von Jörg Wildermuth

Unser Neujahrsempfang führt uns am 6. Fe-
bruar um 11.00 Uhr in die Arena Leipzig, die 
in diesem Jahr bereits 
ihr 20-jähriges Beste-
hen feiert. 

Die Arena (oder 
besser QUARTER-
BACK Immobilien 
ARENA, wie sie seit 
einiger Zeit offiziell 
heißt) ist viel mehr 
als nur der „kleine 
Bruder“ des Stadions 
nebenan. Sie ist eine 
wichtige überregionale Spielstätte und seit 
einigen Spielzeiten die Heimat der erfolg-
reichen Handballer des Bundesligisten SC 
DHfK Leipzig. Und natürlich finden hier 
viele Konzerte und Aufführungen mit bun-
desweiter Ausstrahlung statt. In die Schlag-
zeilen geriet die Arena, als bei einem Kon-
zert der Chemnitzer Rockband „Kraftklub“ 
durch das Hüpfen der Zuschauer angeblich 
ein kleines Erdbeben im Waldstraßenviertel 
ausgelöst wurde. Unabhängig davon, ob das 
stimmt, wollen wir uns natürlich gesitteter 

aufführen und einen Einblick in die sonst 
nicht zugänglichen Bereiche der Arena ge-
winnen. Gezeigt werden uns dabei sowohl 
die sportlichen Bereiche der Halle, als auch 
Bereiche, die für den Veranstaltungsbe-
trieb relevant sind. So unter anderem z. B. 
die Stützpunkte Fechten/Leichtathletik, der 

Laufschlauch oder der VIP-Bereich. Danach 
freuen wir uns, mit Ihnen bei einem kleinen 
Empfang in der Arena ins Gespräch zu kom-
men und auf das neue Jahr anzustoßen.

Neujahrsempfang des Bürgervereins 
Waldstraßenviertel e. V.
06. Februar 2022, 11.00 Uhr
Ort: QUARTERBACK Immobilien ARENA,
Am Sportforum 2-3, 04105 Leipzig
Karten* zu je 20 €: Sparkasse Leipzig, 
IBAN: DE84 8605 5592 1183 5294 53, 
Verwendungszweck: Neujahrsempfang 2022

Die QUARTERBACK Immobilien ARENA in der Friedrich-Ebert-Straße
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Zwischen 
allen Stühlen 
Von Hubert Lang

„Zwischen allen Stühlen“ befanden sich 
die Juristen jüdischer Herkunft, die mehr 
als hundert 
Jahre lang in 
Leipzig von 
1848 bis 1953 
in Rechtspre-
chung und 
Rechtswissen-
schaft wirk-
ten. Das ist bis 
heute leider 
w e i t g e h e n d 
unbekannt ge-
blieben.

Zwei Ereignis-
se markieren 
den zeitlichen 
Rahmen: Im Revolutionsjahr 1848 eröffnet 
Isidor Kaim als erster jüdischer Advokat 
Sachsens in Leipzig sein Büro, hinter ihm 
liegt ein jahrelanges zähes Ringen um sei-
ne Zulassung. Bereits wenige Jahre später 
wird er unter dramatischen Umständen aus 
der Anwaltschaft eliminiert. 1953 flieht 

mit Fritz Grunsfeld, der das Ghetto There-
sienstadt überlebt hatte, der letzte jüdische 
Rechtsanwalt aus Leipzig vor den stalini-
stischen Verfolgungen. Zwischen beiden 
Ereignissen entfaltet sich das – vergebliche 

– Bemühen um 
Gleichberechti-
gung und Akzep-
tanz. Statt in der 
Mitte des Leip-
ziger Bürgertums 
fanden sich die 
Juristen jüdischer 
Herkunft immer 
wieder zwischen 
allen Stühlen.

Drei Juristen aus 
dem Buch mit der 

Titelüberschrift sollen näher vorgestellt 
werden: Ludwig Goldwasser, Leopold 
Waldheim und Martin Drucker.

AG Jüdisches Leben
Juristen jüdischer Herkunft in Leipzig 
Vortrag von Dr. Hubert Lang 
Dienstag, 22. Februar 2022, 19 Uhr
Ort: Ariowitsch-Haus, Hinrichsenstraße 14
Eintritt frei / Spenden erbeten

Dr. jur. Hubert Lang

•	 Individual-, Pauschal-, Kurreisen
•	 Flüge, Züge, Hotels innerhalb Russlands
•	 VISUM Russland und Reiseversicherungen
•	 Individuell organisierte Minibusreisen
•	 Internationale Flüge und Transfers
•	 Bustickets national und international

Wettiner Straße 15
04105 Leipzig
Tel. (0341) 124 86 92
www.lita-reisen.de
E-Mail: info@lita-reisen.de

LITA – DIE Spezialisten 
für Ihre Russlandreisen

www.lita-reisen.de
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Die Stadthäuser Christianstraße 3 und 1 bau-
te Emil Franz Hänsel 1902 und 1903. Die 
beiden Häuser haben fast identische Bau-
körper und unterscheiden sich in der Fas-
sadengestaltung. Sie haben Runderker, die 
ursprünglich mit Helmen bekrönt waren. 
Außerdem zählen beide Gebäude zum so-
genannten Heimatstil und zeigen im Dach-
geschoss Fachwerk. Das Wohnhaus mit der 
Straßennummer 3, gebaut für den Auftrag-
geber Wilhelm Westerwald, gestaltete Hän-
sel mit Würfelmustern, angelehnt an die 
Geometrie des Wiener Jugendstils. Dagegen 
wirkt sein Wohn- und Atelierhaus Christi-
anstraße 1 mit hölzernen Fensterläden und 
Putzvignetten traditioneller. Die Medaillons 
zeigen verschiedene Personen und im mitt-
leren ist zu lesen „E. F. Haensel Architect“. 
Das Haus vereint Elemente von Neubieder-
meier, Jugendstil und Neobarock.

Hänsel verbrachte seine Kindheit und 
Jugend in Leipzig. Sein Vater und sein On-
kel waren Zimmermeister. Hänsel studierte 
Architektur an der Königlich Sächsischen 
Baugewerkeschule in Leipzig und arbeitete 
anschließend im Leipziger Stadtbauamt unter 

Häuser-Geschichten
Emil Franz Hänsel Haus

Hugo Licht. Dort prüfte er Bauanträge. Im Al-
ter von 27 Jahren machte er sich selbständig. 
Anfangs führte er Bauten anderer Architekten 
zu Ende, bevor er selbst zahlreiche Villen 
und Großbauten in der Leipziger Innenstadt 
errichtete. Mit dem Gewinn aus seiner Arbeit 
konnte er immer größere Bauprojekte vor-
finanzieren. Er gilt als einer der schaffens-
reichsten Architekten in Leipzig. Zwischen 
1898 und 1938 war er mit über 500 Bauvor-
haben für mehr als 300 Bauherren beschäftigt.

Emil Franz Hänsel (1870-1943) bau-
te sein Privathaus im Alter von 33 Jahren. 
Er nutzte bis zu seinem Tod die Erdge-
schosswohnung und das Souterrain zum 
Wohnen und Arbeiten. Insgesamt waren 
ihm sechs Kinder vergönnt. Seine zweite 
Ehefrau Johanna wohnte noch bis 1970 im 
Haus. Die darüber liegenden kleineren Woh-
nungen waren Mietwohungen.

Christianstraße 1 (Mitte), erbaut 1903

Von Katja Haß

Neues Hospiz 
im Leipziger Norden

Um in Würde vom Leben Abschied neh-
men zu können, dafür braucht es auch und 
insbesondere eine 
gute Hospizver-
sorgung vor Ort. 
In diesen Tagen 
starten die Bau-
arbeiten für ein 
viertes Hospiz im 
Leipziger Raum. 
Es entsteht im 
Stadtteil Eu-
tritzsch und wird 
von der Leipziger 
Diakonie Hospiz 
g e m e i n n ü t z i g e 
GmbH (LDH) 
errichtet und be-
trieben. Das neue 
Hospiz ist ruhig gelegen und sehr gut mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln erreichbar. 
In dem modernen Neubau sind ebenerdig 
zwölf Gäste-Einzelzimmer sowie weitere 
Räumlichkeiten zur gemeinschaftlichen 
Nutzung und Begegnung vorgesehen. 
Ebenfalls wird ein großzügig angelegter 
Garten entstehen, der Hospizgäste, Ange-
hörige und Beschäftigte zum Verweilen 
einlädt. 

„Dass ein weiteres Hospiz in Leip-
zig entsteht, ist für Stadt und Region eine 
gute und wichtige Nachricht”, sagt LDH-
Geschäftsführer Frank Eibisch. „Mit der 
Errichtung des Hospizes möchten wir gern 
dazu beitragen, die Versorgung von Men-
schen in der letzten Lebensphase weiter zu 
verbessern. An das Engagement knüpfen 
wir auch die Hoffnung, die teilweise langen 
Wartezeiten auf freie Hospizplätze verrin-
gern zu können“, so Pastor Eibisch weiter.

Personalsuche gestartet
Spenden sehr erwünscht
Bereits jetzt wird nach erfahrenem Hospiz-
personal gesucht sowie interessierte Men-
schen, die sich gern ehrenamtlich in der 
Hospizarbeit engagieren wollen. 

Ein Spatenstich als Startschuss für das Bauprojekt: v. l. Sebastian Saupe (Geschäftsführer), 
Dr. Michael Kühne (Vorsitzender Gesellschafterversammlung), Lutz Mengewein (Architekt) 
und Frank Eibisch (Geschäftsführer)

Weitere Informationen und Kontakt:
Leipziger Diakonie Hospiz gGmbH 
Georg-Schwarz-Straße 49, 04177 Leipzig
Telefon: (0341) 444-3511
E-Mail: info@leipziger-diakonie-hospiz.de
www.leipziger-diakonie-hospiz.de
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Wer finanziell Gutes tun möchte, kann 
bereits jetzt für das neue Hospiz spen-
den. Eingehende Beträge werden der Ge-
staltung des Hospizgartens zugutekom-
men. Bei Bedarf kann selbstverständlich 
ein Spendenbeleg ausgestellt werden, 
sofern neben dem Verwendungszweck 
auch die persönlichen Kontaktdaten mit 
angegeben sind.
Spendenkonto: Leipziger Diakonie Hos-
piz, IBAN: DE51 5502 0500 0001 7343 
01, Zweck: Spende Hospizgarten
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Die Liebe 
zum Buch  

Dass sich Leipzig seit dem 18. Jahrhundert 
zum einst bedeutendsten Verlagsstandort 
Deutschlands entwickelte, ist 
einer breiten Öffentlichkeit 
bekannt. Weniger im Be-
wusstsein ist, dass seit dem 
19. Jahrhundert und bis ins 
20. Jahrhundert hinein auch 
jüdische Verleger am Auf-
stieg der Buchstadt Leipzig 
beteiligt waren. 

Der im Verlag Hentrich 
& Hentrich erschienene Band 
über jüdische Verleger in Leip-
zig würdigt zum einen bekann-
te Persönlichkeiten wie Henri 
Hinrichsen (1942 in Auschwitz 
ermordet) oder Kurt Wolff (Emigration in die 
USA). Hinrichsen stand seit dem Jahr 1900 
an der Spitze des renommierten Musikver-
lags C. F. Peters und war ein uneigennütziger 
Förderer kultureller und sozialer Projekte in 
Leipzig. Kurt Wolff verlegte in Leipzig von 
1913 bis 1919 bedeutende Werke des litera-
rischen Expressionismus. Sein Programm 
schmückten Autoren wie Franz Werfel, Else 
Lasker-Schüler und Walter Hasenclever. 

Zum anderen stellt der Band heute weit-
gehend unbekannte jüdische Verleger-
persönlichkeiten vor: Moses Wolf Kauf-
mann und seine Nachfolger führten am 
Brühl eine der ältesten jüdischen Verlags-
buchhandlungen. Die Pogromnacht vom          

9. November 1938 beende-
te die 110-jährige Existenz 
dieses Unternehmens. Sin-
del Siegfried Schussheim 
begründete in Leipzig 1906 
einen bedeutenden Zeit-
schriften-Lesezirkel und 
stiftete sechs Altenheime in 
Wahren. Die in der Wald-
straße 80 lebende Fami-
lie Schussheim emigrierte 
1938 nach Palästina. Der 
vorliegende Band erinnert 
an die Schicksale jüdischer 
Leipziger, von denen etli-

che ihre Heimat hier im Viertel hatten.   
Johannes Popp

Andrea Lorz, Anselm Hartinger, 
Johanna Sänger (Hrsg.) 
Uns eint die Liebe zum Buch  
Jüdische Verleger in Leipzig 1815-1938
164 Seiten, Paperback, Hentrich & Hentrich, 
Berlin/Leipzig 2021 
ISBN 978-3-95565-460-3
Preis: 17,90 €
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OKOME – Liebe geht
durch den Magen

Die Liebe zum Handwerk hat Thao Nguy-
en das Friseurmeisterhandwerk erlernen 
und in ihrem eigenen Geschäft ausleben 
lassen. Aber irgendetwas war nicht perfekt.
Während der Ausbildung jobbte sie viel in 
der Gastronomie, im elterlichen Restaurant 
und verschiedenen 
Läden in Leipzig 
und Berlin. Dabei 
wurde ihr klar, was 
ihre eigentliche Be-
rufung ist.

Sie schloss ih-
ren Salon und be-
legte Kochkurse in 
Vietnam, Deutsch-
land und Tschechi-
en, um sich – zu-
sätzlich zu ihrem 
natürlichen Talent – das professionelle 
Rüstzeug für Ihren Traum zu  erarbeiten: 
ein eigenes, besonderes Restaurant. 

Es folgte eine lange Suche nach einem 
Ort, den sie im September 2021 im ehe-
maligen Diego in der Waldstraße 64 fand. 
Hier konnte sie sich gemeinsam mit ihrem 
Lebenspartner ihren Traum erfüllen: das 

OKOME. Das Waldstraßenviertel ist offen 
für Neues, viele der ersten Gäste bestätig-
ten ihr, dass das Angebot der japanischen 
und vietnamesischen Küche mit Freude 
angenommen wird. Wie es ein Gast auf 
der  Webseite schreibt: „Hervorragende 
Gerichte zu einem sehr guten Preis-Leis
tungs-Verhältnis“.

Neben den ausgesuchten Kombinatio-
nen – Fusion genannt – sind es vor allem 

die Frische und 
Qualität der Zuta-
ten, die im OKO-
ME auf Schale und 
Teller kommen. 
OKOME ist übri-
gens der japanische 
Begriff für Reis, ei-
nem Hauptbestand-
teil der asiatischen 
Küche und Kultur.

Vielfalt und 
neue Kreationen 

finden sich auch auf der häufig wechseln-
den Mittagskarte.

Das OKOME ist das perfekte Re-
staurant für Familien und Pärchen die 
sich wohlfühlen und Neues ausprobieren 
möchten. Denn hier geht Thao Nguyens 
Liebe zum Handwerk sprichwörtlich 
durch den Magen.

Feine Fusion von Lachs mit frischem Gemüse
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